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Experimente zur handgeform­
ten awarenzeitlichen Keramik
von Zillingtal (Burgenland)
Hajnalka Herold

Fragestellung

Die hier vorgestellten Experimente l sind Teil

einer komplexen archäologisch-naturwissen­

schaftlichen Untersuchung an der awarenzeitli­

chen Keramik von Zillingtal im Burgenland2
• In

Zillingtal wurden ein awarenzeitliches Gräberfeld

(797 Gräber) und Teile einer awarenzeitlichen

Siedlung freigelegt.

Hauptziele der archäologischen Auswertung der

Keramik waren folgende: Erstellung einer Typo­

chronologie für die freigelegten Keramikstücke,

bzw. ein Vergleich der Grabgefäße mit der Sied­

lungskeramik. Während der Bearbeitung ergab

sich die Frage nach der Herkunft und der Funkti­

on der Zillingtaler Gefäße. Um diese Fragen mit

größerer Sicherheit beantworten zu können, wur­

den neben anderen archäologischen und naturwis­

senschaftlichen Untersuchungen die hier an­

schließend präsentierten Experimente durchge­

fUhrt. Weitere Experimente zu diesem Thema sind

vorgesehen.

Abb. 1: Karte mit Probeentnahmestellen (Grafik: H. Herold).

Experiment 1: Anfertigung von
Gefäßen aus Ton von der
FundsteIle

Archäologischer Hintergrund

Auf Grund naturwissenschaftlicher Analysen

(Röntgendiffraktion, Dünnschliffanalyse) konnte

mit hoher Wahrscheinlichkeit festgestellt werden,

dass die awarenzeitliche Keramik von Zillingtal

aus lokalem Ton3 produziert wurde. Dies trifft bei

beiden herstellungstechnisch zu unterscheidenden

Gruppen der Keramik zu, sowohl bei den handge­

formten als auch bei den langsam gedrehten Gefä­

ßen. Auf Grund der Dünnschliff-Untersuchungen

schien es sehr wahrscheinlich, dass die handge­

fonnte Keramik ohne absichtliche Magerung ge­

fertigt wurde, während dem Ton der langsam ge­

drehten Gefäße Zusatzstoffe (Quarz, Muskovit,

Karbonate) beigefügt worden sind. Um den Unsi­

cherheitsfaktor "Magerungsanteile" (Quelle,

Menge, Abrundungsgrad) zu eliminieren, be­

schränken sich die hier vorgestellten Experimente

auf die handgeformten Gefäße.

Verlauf des Experiments

Für das Experiment wurden an der Fundstelle in

Zillingtal von der Oberfläche neun Tonproben ge­

nommen. Die Probeentnahmestellen waren raster­

förmig angelegt, sie lagen 150-200 m voneinan­

der entfernt (Abb. 1). Ziel der regelmäßigen Ab­

stände war es, die Homogenität/Heterogenität des

lokalen Bodens zu testen.

Aus jeder Tonprobe wurde ein Gefäß gefertigt.

Die Tonproben wurden nicht gesiebt, gröbere Par­

tikel (Kies, Pflanzenreste) wurden mit der Hand

aussortiert. Die einzelnen Tonproben wurden mit

Wasser geknetet und in Wulsttechnik, ohne Ver­

wendung einer Drehscheibe aufgebaut (Abb. 2-6).

Es war nicht beabsichtigt, ein bestimmtes awaren­

zeitliches Gefäß nachzufonnen. Die gefertigten

Gefäße sollten - neben der Materialzusammenset­

zung - den Fonnenschatz der handgeformten Ge­

fäße von Zillingtal im Allgemeinen wiedergeben.

Die Anfertigung eines Gefäßes inklusive Materi­

alvorbereitung (Kneten) dauerte zwischen 1,5 und

3 Stunden, wobei die Materialvorbereitung mehr

als die Hälfte der Zeit beanspruchte. Die aufge­

bauten Gefäße wurden eine Woche lang ohne Hei­

zung oder Sonnenlicht getrocknet. Der Brand der

Gefäße fand Mitte August 2001 im Museum für
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Urgeschichte in Aspam a. d. Zaya (Niederöster­

reich) statt. In einer Grube (I x 1,2 m; 0,50 m tief)

wurde ein Feuer entfacht. Zuerst wurden die Ge­

fäße neben dem Feuer eine Stunde lang vorge­

wännt (Abb. 7). Der Brand dauerte 1,5 Stunden

(Gefäße in der Brenngrube: Abb. 8). In den ersten

15 Minuten haben mehrere Gefäße Risse bekom­

men. 30 Minuten nach dem Erreichen des roten

Glühens wurden die Gefäße mit einer Schmiede­

zange aus dem Feuer genommen. Zwei Gefäße

sind intakt geblieben, fünf Gefäße verloren Teile,

zwei Gefäße sind gesprungen (alle fertige Gefäße:

Abb.9).

Ergebnisse und Schlussfolgerungen

Hauptergebnis dieses Experiments war die Fest­

stellung, dass es möglich ist, aus dem lokalen Ton

(Lehm) von Zillingtal Gefäße herzustellen. Es be­

weist zwar an sich nicht, dass die awarenzeitliche

Bevölkerung dies tatsächlich getan hat, ist aber ­

zusammen mit den Ergebnissen der naturwissen­

schaftlichen Untersuchungen - ein starkes Indiz

dafür.
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Neben dem Beweis für die Möglichkeit der loka­

len Gefäßherstellung konnten im Laufe des Expe­

riments weitere Beobachtungen gemacht werden.

Farbe der Tonproben und Gefäße

Nach dem Aufbau der Gefäße wurden ihre Farben

mit Hilfe der Munsell Soil Color Chart bestimmt

(Tab. 2). Es konnten zwei Farbintervalle festge­

stellt werden: die Gefäße 1-2, 4-5 und 7 zeigten

eher bräunliche Farben, die Gefäße 3, 6, 8-9

waren eher schwarz. Es war zwar möglich, aus

allen Proben ein Gefäß aufzubauen, im Allgemei­

nen war es aber leichter, mit den Proben der

bräunlichen Gruppe zu arbeiten. Dieser Ton riss

weniger und war leichter zu formen.

Interessanterweise zeigten die obigen Farben kei­

nen Zusammenhang mit den ursprünglichen Far­

ben der Tonproben (Tab. I). Es liegt wahrschein­

lich daran, dass die Farbe des Tones sehr stark

vom Wassergehalt beeinflusst wird. Die genom­

menen Tonproben hatten - wegen ihrer unter­

schiedlichen Lage im Gelände, wegen der lokalen

Vegetation - einen unterschiedlichen Wasserge­

halt. Für den Aufbau der Gefäße musste ihr Was-

Abb. 2-6: Aufbau
eines Gefäßes (Ge­
fäß N,: 4) (Photos:
J Scheik!).



ProbenNr Farbe nach Farbbezeichnung Konsistenz
Munsell nach Munsell

Tonprobe 1 HUE 10YR 3/1 brownish black mittelhart

HUE 10YR 2/1 black

Tonprobe 2 HUE 10YR 3/2 brownish black mittelhart

HUE 10YR 2/2 brownish black

Tonprobe 3 HUE 10YR 2/1 black sehr hart

HUE 10YR 2/2 brownish black

Tonprobe 4 HUE 2.5Y 3/1 brownish black weich

HUE 2.5Y 3/2 brownish black

Tonprobe 5 HUE 2.5Y 3/1 brownish black mittelhart

HUE 2.5Y 2/1 black

Tonprobe 6 HUE 10R 2/1 reddish black weich

HUE 10R 1.7/1 reddish black

Tonprobe 7 HUE 7.5YR 2/1 black weich

HUE 7.5YR 1.7/1 black

Tonprobe 8 HUE 2.5YR 2/1 reddish black mittelweich

HUE 2.5YR 1.711 reddish black

Tonprobe 9 HUE 7.5R 2/1 reddish black sehr weich

HUE 7.5R 1.7/1 reddish black

Abb. 7 (links): Fer­
tige Gefäße beim
Vorwärmen.
Abb. 8 (rechts): Ge­
fäße in der Brenn­
grube.
Abb. 9 (rechts un­
ten): Gefäße nach
dem Brand (Photos:
H. Herold).

Tab. 1: Farbe und
Konstistenz der
Tonproben.

sergehalt im Laufe des Knetens ausgeglichen

werden. Dadurch traten andere farbgebende Ei­

genschaften ins Vordergrund: Es zeigte sich, dass

es unter den Proben im Grunde genommen zwei

Gruppen von Ton gibt. Diese unterscheiden sich ­

wie oben schon erwähnt - nicht nur in ihrer Farbe,

sondern auch in ihrer Formbarkeit.

Schon beim Trocknen bekamen die Gefaße aus

den (schwarzen) Proben 6 und 9 starke Risse.

Beim Brand sind diese Gefaße völlig gesprungen.

Die Gefaße 1-4 und 8 verloren Teile, dies wäre

mit einer erfahreneren Brandftihrung wahrschein­

lich zu verhindern gewesen. Die Gefaße 5 und 7

(beide aus dem bräunlichen Ton) blieben intakt.

Die Gefaße 1 und 2 zeigten nach dem Brand star­

ke rot-orange Farben, während die anderen Gefa­

ße eher rotbraun-graubraun wurden (Tab. 2).

Es war also möglich, innerhalb der Probenentnah­

mestelle (Quadrat mit Seiten von 300-400 m) Un­

terschiede zwischen den Tonproben festzustellen.

Die aus dem nordwestlichen Bereich der Proben­

entnahmestelle stammenden Tonproben waren

nicht nur optisch unterschiedlich von den süd­

westlichen Proben,

sie waren auch

leichter zu formen

und zu brennen. Es

soll versucht wer­

den, durch Dünn­

schliffuntersuchun­

gen die Ursachen

dieser Unterschiede

zu klären.

Gewicht der Gefä­

ße

Das Gewicht jedes

Gefaßes wurde drei­

mal im Laufe der

Anfertigung gemes-

sen: nach dem Aufbau, nach einer Woche Trock­

nen und nach dem Brand (Tab. 3). Im Durch­

schnitt verloren die Gefaße 20-23 Gewichtspro­

zent an Wasser während dem Trocknen. Zu be­

achten ist, dass die zwei beim Brand intakt geblie­

bene Gefaße (Nr. 5 und 7) das wenigste Wasser

verloren haben (19,09 % und 20,88 %). Diese

zwei Gefaße verloren beim Brand weitere ca. 10

% ihres ursprünglichen Gewichts (ca. 12 % von

ihrem Gewicht nach dem Trocknen). Von der Fer­

tigstellung bis zum ausgebrannten Zustand verlo­

ren diese beiden Gefaße um die 30 % Wasser. Bei

den nicht intakt gebliebenen Gefaßen konnte die­

ser Wert natürlich nicht festgestellt werden.

Experiment 2: Kochen in den
angefertigten Gefäßen

Archäologischer Hintergrund

Bei frühmittelalterlichen Gefaßen wird oft die

Möglichkeit der Funktion als Kochgefaß in Be­

tracht gezogen. Meistens wird es aber eher be­

zweifelt, dass man in diesen Tongefaßen von rela­

tiv schlechter Qualität auf offenem Feuer kochen

kann, dass sie das Feuer "aushalten". Es wurde

nun versucht, die zwei intakten Gefaße des vori­

gen Experiments als Kochgefaße zu verwenden.

Als Testmaterial dienten Bohnen.
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Verlauf des Experiments

Die Bohnen wurden über Nacht (ca. 10 Stunden)

eingeweicht. Als diese mit Wasser in die Ver­

suchsgefäße gegeben wurden, begann das Wasser

durch die Wand der Gefäße auszutreten (Abb. 10).

Das Wasser trat zwar ständig durch die Wand aus,

die Menge war aber nicht sehr groß, d. h. das Ni­

veau des Wassers im Gefäß sank nicht sichtbar.

Die Gefäße wurden 20 Minuten lang neben das

Feuer gestellt (Abb. 11), dann ins Feuer gegeben.

Nach ca. 15 Minuten begann das Wasser zu ko­

chen (Abb. 12-13). Durch das Kochen wurde das

Wasser immer weniger, es war aber möglich

(ohne dass die Gefäße sprangen), kaltes Wasser

nachzugießen. Die Bohnen wurden in 3 Stunden

fertig gekocht (als Vergleich: auf einem Elektro­

herd dauert es 2 Stunden). Mit einer erfahreneren

Feuerführung ließe sich diese Zeit reduzieren.

Nachdem die Bohnen fertig gekocht waren, wur­

den die Gefäße mit einem gegabelten Zweig aus

dem Feuer entfernt (Abb. 14). Die gekochten

Bohnen waren genießbar.

Ergebnisse und Schlussfolgerungen

Es konnte also mit diesem einfachen Experiment

gezeigt werden, daß es möglich ist, in den hand­

geformten Gefäßen aus Zillingtaier Ton Bohnen

zu kochen.

Die für das Kochen verwendeten zwei Gefäße be­

kamen keine neuen Risse während des Kochens.

Das Kochen verursachte aber natürlich auch Ver­

änderungen in den Gefäßen. Nach dem Kochen

trat das Wasser durch die Gefäßwände nicht mehr

aus (Abb. 15), d. h. die Poren und Risse wurden

durch das Kochen verstopft. Das Gewicht der bei­

den Gefäße nahm dadurch geringfügig zu (2,7-2,8

Gewichtsprozent). Die Gefäßoberflächen wurden

glatter und bekamen eine Art Glanz. Es ist ge­

plant, bei diesen Gefäßen Dünnschliffe anzuferti-

Tonprobenl Farben vor dem Farbbezeichnungen Farben nach dem Farbbezeichnungen Farben nach Farbbezeichnungen
Gefaß Nr Brand nach vor dem Brand nach Brand nach nach dem Brand dem Kochen nach dem Kochen

Munsell Munsell Munsell nach Munsell nach Munsetl nach Munsell

1 HUE 2.5YR 411 yellowish gray HUE 10R 5/6 red
HUE 2.5YR 3/1 brownish black HUE 10R 518 red
HUE 2.5YR 3/2 brownish black HUE 10R 4/6 red

HUE 10R 4/8 red
HUE 10R 3/1 dark reddish gray
HUE 10R 411 dark reddish gray

2 HUE 2.5YR 4/1 yellowish gray HUE 2.5YR 6/6 orange
HUE 2.5YR 3/1 brownish black HUE 2.5YR 6/8 orange
HUE 2.5YR 3/2 brownish black HUE 2.5YR 5/6 bright reddish brown

HUE 2.5YR 5/8 bright reddish brown
HUE 2.5YR 511 reddish gray
HUE 2.5YR 411 reddish oray

3 HUE 10YR 411 brownish gray HUE 7.5YR 611 brownish gray
HUE 10YR 3/1 brownish black HUE 7.5YR 511 brownish gray

HUE 7.5YR 211 black

HUE 7.5YR 1.7/1 black
HUE 7.5YR 6/6 orange
HUE 7.5YR 618 orange
HUE 7.5YR 4/3 brown
HUE 7.5YR 4/4 brown

4 HUE 2.5YR 411 yellowish gray HUE 7.5YR 611 brownish gray

HUE 2.5YR 3/1 brownish black HUE 7.5YR 511 brownish gray

HUE 2.5YR 3/2 brownish black HUE 7.5YR 6/6 orange
HUE 7.5YR 6/8 Ofange
HUE 7.5YR 211 black
HUE 7.5YR 1.711 black
HUE 7.5YR 5/3 dull brown
HUE 7.5YR 5/4 dull brown

5 HUE 2.5YR 411 yellowish gray HUE 7.5YR 6/1 brownish gray HUE 10R 3/1 dark reddish gray

HUE 2.5YR 3/1 brownish black HUE 7.5YR 6/2 grayish brown HUE 10R 3/2 dark. reddish brown

HUE 2.5YR 3/2 brownish black HUE 7.5YR 4/1 brownish gray HUE 10R 3/3 dark. reddish brown
HUE 7.5YR 3/1 brownish black HUE 10R 4/1 dark reddish gray

HUE 7.5YR 6/6 orange HUE 10R 2/1 reddish black
HUE 7.5YR 6/8 orange HUE 10R 1.711 reddish black

6 HUE 10YR 411 brownish gray HUE 5YR 511 brownish gray
HUE 10YR 3/1 brownish black HUE 5YR 411 brownish gray

HUE 5YR 5/4 dull reddish brown
HUE 5YR 5/6 bright reddish brown
HUE 5YR 518 bright reddish brown

7 HUE 2.5YR 4/1 yeltowish gray HUE 7.5YR 6/2 grayish brown HUE 10R 3/1 dark reddish gray

HUE 2.5YR 311 brownish black HUE 7.5YR 613 dull brown HUE 10R 3/2 dark reddish brown

HUE 2.5YR 3/2 brownish black HUE 7.5YR 6/4 dull orange HUE 10R 3/3 dark reddish brown
HUE 7.5YR 6/6 orange HUE 10R 4/1 dark reddish gray
HUE 7.5YR 6/8 orange HUE 10R 211 reddish black

HUE 7.5YR 511 brownish gray HUE 10R 1.711 reddish black

HUE 7.5YR 5/2 grayish brown HUE 10R 4/4 reddish brown
HUE 10R 4/6 red
HUE 10R 4/8 red

8 HUE 10YR 411 brownish gray HUE 2.5YR 5/6 bright reddish brown

HUE 10YR 311 brownish black HUE 2.5YR 5/8 bright reddish brown
HUE 2.5YR 6/6 orange
HUE 2.5YR 6/8 orange
HUE 2.5YR 511 reddish gray
HUE 2.5YR 4/1 reddish gray

9 HUE 10YR 4/1 brownish gray HUE 2.5YR 511 reddish gray
HUE 10YR 311 brownish black HUE 2.5YR 411 reddish gray

HUE 2.5YR 5/6 brighl reddish brown
HUE 2.5YR 5/8 brighl reddish brown

Tab. 2: Farben der gefertigten Gefäße (Die Reihenfolge der Farben beim
jeweiligen Gefäß entspricht der Häufigkeit au/der Gefäßoberfläche).

gen, eventuell kann an den Dünnschliffen die Po­

renverstopfung im Detail beobachtet werden. Die

Farben der Gefäße änderten sich, die ursprüngli­

che Fleckenverteilung blieb, nur die Farben beka­

men neue Töne (Tab. 2).

Durch die Änderungen der Gefäßfarbe und -ober­

fläche, sowie durch die Porenverstopfung wäre es
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Abb. 10 (links): Ge­
fäße mit Bohnen vor
dem Kochen, Was­
ser tritt aus (Photo:
H. Herold).
Abb. 11 (rechts):
Gefäße mit Bohnen
neben dem Feuer
(Photo: H. Herold).



Tonproben Gewicht nach Gewicht Gewichtspro Gewicht Zustand nach Gewichtsprozent Gewichtspro Gewicht Extragewicht
IGefaßNr Fertigstellung nach 1 zent verloren nach dem dem Brand verloren von der zent verloren nach vom Kochen

(Gramm) Woche beim Brand Fertgstellung bis beim Brand Kochen (Gewichtspro
Trocknen Trocknen (Gramm) nach dem (Gramm) zent)
(Gramm) Ausbrennen

1 707 540 23.62 421 Teile fehlen Gefaß nicht
vollstandig

2 443 343 22.57 267 Teile fehlen Gefaß nicht
vollstandig

3 352 275 21.88 227 Teile fehlen Gefaß nicht
vollstandig

4 501 394 21.36 304 Teile fehlen Gefaß nicht
vollstandig

5 309 250 19.09 219 intakt 29.13 12.40 225 2.74
6 464 372 23,14 200 gesprungen Gefaß nicht

voltst3ndig
7 407 322 20.68 283 intakt 30,47 12,11 291 2.83

8 409 313 23.47 215 TeiJe fehlen Gefaß nicht
voltstandig

9 389 297 23.65 164 gesprungen Gefaß nicht
vollstandig

Tab. 3: Gewichtsan­
gaben der gefertig­
ten Gefäße.

prinzipiell möglich festzustellen, ob in emem

konkreten archäologischen Gefaß gekocht wurde.

Dies bedarf aber weiterer Experimente und natur­

wissenschaftlicher Untersuchungen.

Zukünftiges

Die hier vorgestellten Experimente sind die ersten

dokumentierten Experimente zur awarenzeitli-

chen Keramik. Dementsprechend blieben noch

viele Fragen unbeantwortet. In der Zukunft müs­

sen die hier vorgestellten Experimente wiederholt

werden, um zu mehr Erfahrung mit den ange­

wandten Techniken zu gelangen und um die Er­

gebnisse standardisieren zu können. Um fundier­

tere Aussagen treffen zu können, werden natur­

wissenschaftliche Untersuchungen in die Aus­

wertung der Experimente einbezogen, vor allem

durch Beproben von experimentellen Kera­

mikstücken um Ähnlichkeiten/Unterschiede mit

der archäologischen Keramik festzustellen.

Anmerkungen

I) Für sprachliche Korrekturen mächte ich mich bei Herrn 01'.
Anton Distelberger bedanken.
2) Diese Untersuchung ist Thema der sich zur Zeit in Vorberei­
tung befindenden Dissertation der Verfasserin an der Universi­
tät Wien.
3) Ton wird hier im Sinne von Ausgangsmaterial für Keramik
benutzt. Dieses Material entspricht nicht der geologischen Be­
zeichnung "Ton".

Abb. 12-13: Gefiiße mit kochendem Wasser im Feuer.
Abb. 14: Entfernung eines Gefiißes aus dem Feuer mit einem gegabelten Zweig.
Abb. 15: Gefiiße mit gekochten Bohnen, Wasser tritt nicht mehr aus
(Photos: H. Herold).
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